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Konzıls 1St viel9WCNN das Glaubensverständnis Durchdringung des Milieus un die Wiedervereinigungder Kirche vertieft un die Liebe ZUr Kırche geweckt der Christenheit mu{fß ahnen se1in, auf welche Wege un:
wird. Entwicklungen das Konzıl hinführen wird. Gemäfß dem
Dann natürlich 1St das Konzil selbst, die Geschichte der schon Gesagten werden Sıe sıch sorgfältig hüten, 1n der
Konzilien, die Wıirkweise eines Konzils, die Zielsetzungen Seelsorge Wechsel auf ıne unsıchere Zukunft auszustellen,
des kommenden Konzıils, die Unterrichtung über die Pha- eLwa ın der Mischehenpraxis, LUr dieses Beispiel
SC  3 der Vorbereitung un den Verlaut selbst unerläßlicher C1MNEN. Lassen WIr die Zukunft auf siıch beruhen, nutzen
Gegenstand Ihrer Glaubensunterweisung 1n der nächsten WI1r die Gegenwart. Dann werden WI1Ir jene Unsicherheit
eıit. Horchen Sıe autmerksam ın das olk hinein, vermeıden, VO  3 der iıch eingangs sprach, und wiıird die
sıch Schwierigkeiten ergeben oder sıch ine Kritik erhebt, Einheit zwıschen den Gemeinden, zwıschen den Priestern
und geben Sıe darauf Antwort. Hüten Sıe sıch VOTL unbe- un den Gläubigen vewahrt. Möge der Findigkeit und
dachter Krıitık, aber begnügen Sıe sıch auch ıcht MI1It dem Eıter, mMiıt dem Sıe das Gebet für das Konzıil tördern
billıger Beschwichtigung. Das richtig abgewogene Wort un: 1n den Gottesdienst hineinnehmen, deutlich werden,
über das Konzil mu{ß Aaus jenem „sentire ecclesiam“ wach- wıe cehr Sıe das Konzıil als Anlıegen der anzen Kırche
SCN, das WIr vorher bedacht haben sehen. Wenn ıch 1n der kommenden eIt jeden Monat ZUr
ber dıe tägliche Glaubensunterweisung hinaus möge Ihre Vorbereitungsarbeit nach Rom gvehen muß, dann helfen
NZ Seelsorge VO  - jenem Erneuerungswillen gepragt Sıie mıit, darum bıtte ıch sehr herzlıch, dafß das Gottesvolk
se1n, der sıch 1mM Konzil manıtestiert. Aus der Weıse Ihrer der Diözese miıch begleitet mIi1t seiner Mıtsorge un: seınem
Verkündigung, der Gestaltung der Liturgıie, der Zu- Gebet An uns allen lıegt (1ıch selbst spure die eigene
sammenarbeiıt miıt den Laien, der missionarischen ICa Verantwortung als tordernde ast), ob das Konzıil für u11l

und Bıstum fruchtbar sein wiıirdbendigkeit Ihrer Pastoratıon, Ihrem Mühen die

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Füntftte Session der Zentralkommission 79 Miıtgliedern AaUuS der Krra fehlten die Kardinäle

Cir1aC1, Testa, Roberti und Coussa. Diıe drei Ordens-tür die Konzilsvorbereitung generäle anwesend.
Den Vorsitz führte be]1 <ämtlichen Sıtzungen Kardınal

Die Fünfte Sıtzungsperiode der Zentralkommission für Tısserant. Der Heilige Vater hielt 1ne Schlußansprache.die Vorbereitung des Zweıten Vatikanıischen Konzıils Es wurden Vorlagen der Kommissionen für die Liturgıie,dauerte VO März biıs ZU April 1962 ber die tür die Mıssıonen und des Sekretariates tür die Fragen
VOTausseSaNSCHNC Vıerte Sess1ion wurde 1mM Aprilheft dieser der Publizistik beraten. Am März un AprilZeitschrift vgl ds e 324) berichtet. die Unterkommission tür die Redaktion der Kon-
Be1 der Kardınalserhebung Marz 1962 (vgl zılsvorlagen.
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 301) empfingen Wel

Dıie Vorlagen der Kommuissıon für die LiturgıeMiıtglieder der Ommıssıon den Purpur: Juan Landizuri
Rıicketts OFM, Erzbischof VO Lıma, und Michael Die Konstitution über die Liturgie, die der Zentral-
Browne OP, General des Dominikanerordens. FEbenso kommission vorgelegt wurde, befaßt sıch in acht aupt-
wurden drei Berater der Omm1ss1ıoON Kardınäilen CI - stücken MIt den allgemeinen Grundsätzen bei der Retorm
hoben Erzbischof Jose da Costa Nunes, Erzbischof der Liturgıie, MITt der heiligen Eucharistie, MIt den Sakra-
Gabriele Coussa OBasAl und Abt Anselmo Albareda mMentiLen un Sakramentalien, mI1t dem heilıgen Offizium
OSB, die alle drei der Kurıe angehören. Nach ihrer Kar- (Brevıer un: Chorgebet), MIt dem lıturgischen Jahr den
dinalserhebung wurden S1e Miıtgliedern der Zentral- lıturgischen Geräten, der lıturgischen Musık un: der
kommission EernNannt („OUOsservatore Romano-“”, 62) kirchlichen Kunst. Der „Osservatore Romano“ berichtete
Ferner wurden als Miıtglieder erutfen der Kurijenkardinal darüber BL un: Z
Paolo Giobbe un: die Kardiniäle Raul Sılva Henr1- Unter den Mitgliedern und Konsultoren der Kommissıon,
UJUCZ SDB, Erzbischof VO  S Sant1l1ago 1n Chıile, LeO Suenens, die diesen Entwurft ausgearbeitet hat, befinden sıch zahl-
Erzbischof VO  - Mecheln un Brüssel („Usservatore ROo- reiche Manner, deren. Name sowohl in der lıturgischen
mano“”, 2505 62 Rıchard Cushing, Erzbischof VO  e Wissenschaft W1e auch ın der Praxıs der Liturgischen Be-
Boston, un: Joseph Rıtter, Erzbischof VO  e St Louıs WESUNG einen Klang besitzt. Aus dem deutschen
(„Osservatore Romano“, 62) Msgr. Gilovannı Sca- Sprachgebiet gehören ihr als Mitglieder die Bıschöte
pıinelli; di Legu1gno, Assessor der Kongregatıion tür die Landersdorter un: Zauner, die Protessoren Guardınıi,
Ostkirche, wurde als Berater der Kommissıon berufen Jungmann und Pascher Al ın beratender Funktion
(„Osservatore Romano”, Z 530620 Danach zählt die Bischof Spülbeck und die Liturgiker Fischer, Hänggı,
Zentralkommission augenblicklich 108 Mitglieder un: Hofinger, Kahlefeld, Klauser, Pfliegler, Schnitzler, Sıffrın
Z Berater. und agner. Auch andere europäiısche Länder siınd miıt
An den Sıtzungen nahmen diesmal 70 Mitglieder teil. führenden Namen vertiretien. So darf INa  —$ ohl —
AÄus den Ostkirchen ehlten die Patriarchen Sıdarouss, nehmen, da{ß der Entwurf der lıturgischen Omm1ssıoN
Meouchi un: Saıgh Von den Mitgliedern AaUuS Luropa nıcht LUr dem theologischen Sınnn und der geschichtlichen
(Rom nıcht eingerechnet) ehlten (Bengsch, ÜICIE, Größe un: Relativität der Liturgıie vyerecht wird, sondern
Wyszynski, Campbell un: Pla Deniel), VO  5 den Mıiıt- auch der pastoralen Linıe folgt, die doch das eigentliıche
gliedern aus Asıen 4, VO den AaUus Atfrıka e1Ns, VO  - den Anliegen der Liturgischen Bewegung ISt. Man kannn also

ın dieser Sache vielleicht mehr als 1n anderen Fragen mMIi1tAaus Amerika (D VO  3 den AUS Ozea13ien Von den
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ein1ger Sicherheit Mutmaßungen darüber anstellen, ın zunehmen. ıne solche Behauptung gerat angesichts der
welcher Rıchtung die Vorschläge das Konzıil sıch be- lıturgischen Literatur vielmehr 1n den Verdacht, daß S1e
SCN. Es 1St Ja ıcht anzunehmen, dafß die Vertasser hinausschieben möchte, Was S1e eigentlıch abzuschieben
der Mitverfasser des Entwurts das verleugnen werden, wünscht.
W ds s1e iıhr Leben lang 1n Wort und Schrift vertiretfen Eınes ISt allerdings merkwürdig. Nach der Ankündigung
haben des Konzıils 25 Januar 1959 hat die Rıtenkongre-
Freilich wiırd ohl auch manche geben, die dieser gatıon MIt einer ungewöhnlıchen Eiıle die Reform der
OmmM1ssıON MIt dem Argwohn gegenüberstehen, dafß römischen Liturgie 1n Angrift S  INMECN., Sıe zab eın
hier allzu ausschließlich die „Liturgisten“ das Wort SC- Rubrikenbuch heraus und 1ne austührliche nstruk-
führt haben könnten. Gerade in lıturgischen Dıngen t10N über die Reform der partıkulären lıturgischen Be-
pflegt Ja fast jeder Bischof un Priester, sel AUS bedach- sonderheiten: erschien eın Brevıer; 1mM ugen-
ter Überzeugung, sel Aaus Gewohnheıt, se1ne persönlıche blick kommt eın Missale heraus MIt vielen Revı-
Einstellung haben, VO  - der sıch 1Ur schwer abbrin- s1ionen VOT allem 1mM ICS celebrandı“; INa  z revıdiert
SC äfßt Wıe in der Welt sıch jeder für befugt hält, über den 7zweıten Teil des Pontificale: und VOT: dem Begiınn
relig1öse Themen urteilen, ın der Kırche un: des Konzıils oll noch 1ne HGUG Ausgabe des Rituale C1-
namentlich 1im Klerus über lıturgische. Auf zeinem — scheinen. Das mu{(ß selbstverständlich die rage heraus-
deren Felde der theologischen Wissenschaft wırd den fordern, w1€e sıch diese Ma{fißhnahmen der Ritenkongre-
Fachleuten SCrn hineingeredet. gyatıon eigentlich der Eınsetzung einer Liturgischen
Anderseits 1St er warten, daß diese Vorschläge manchen OmMmM1ss1ON 1n Vorbereitung des Konzıils verhalten und
1n der Verwirklichung lıturgischer Ideale nıcht weıt ob nıcht durch S1e eın faıt accompli geschaffen werde.
gehen werden. ber W 4s in lıturgischen Kreıisen selbst- Vorerst oll das nıcht behauptet werden. ber 1St
verständlıch ISt, raucht deswegen noch nıcht Allgemein- siıcher, dafß die Welle der Reformen, die über uns hinweg-
ZuL der Kırche se1In. In lıturgischen Dıngen herrscht geht, neben vielem Dankenswerten 1ne große Unruhe 1n

unS$ Katholiken nıcht Zanz dieselbe Folgsamkeıt W1e das lıturgische Leben gebracht hat, zumal alles LU VOI-
1n der sonstigen kırchlichen Disziıplin. Aus Kreıisen der läufig se1n scheint. Es 1St wünschen, dafß das Konzıil
lıturgischen ewegung mOögen manche Hofftnungen und dafür daß diese Unruhe eiınem Definitivum Platz
Wünsche das Konzıiıl herangetragen worden se1n, die macht, un WAar ohne daß darüber ccehr viel eıt

un: für sıch ausgezeichnet, aber angesichts der allge- vergeht.
meınen Mentalıität noch nıcht konzilsreif sind. Die Litur- Die römische Liturgıie esteht 1in einem Diılemma. Als Erbe
z71€ gehört, W1€e der „Usservatore Romano“ 1ın seınem einer bald zweıtausendjährigen Geschichte hütet S1e ein
ersten Bericht (28 62) noch einmal] cehr schön hervor- ungeheuer kompliziertes Gebäude VO  3 Formen, die
hebt, Zu Innersten des katholischen Christentums. Was einem großen Teil WAar AaUusS sachlichen und geschichtlichen
aber iın dieser Sphäre lıegt, das kann un oll nıcht über Gründen Ehrfurcht heischen, 1aber für viele Katholiken
das unbedingt Notwendige hinaus durch Dekrete VO  — der eben doch ıcht mehr als ıne unverstandene Ehrfurcht.
Gesamtheit der Gläubigen CTIZWUNSCH werden, auch nıcht Wenn das 1U  3 auch noch zumutbar seın mMag 1mM abend-
VO  3} einem Konzıil Es mu{fß Jangsam und VO  3 ınnen her ländischen Kulturraum, darf INa diese Zumutung auch
wachsen, ohne daß Gewalt angewendet wird. die Angehörigen aller übrigen Kulturen und Völker
Das Konzil wiıird wohl nıcht mehr tun können, als dafß richten? War mMu die römische Lıiturgıe, 111 S1e leiben,

die oroßen Richtlinien angıbt, nach denen sıch ein BC- W 4A5 S1Ee 1St, 1ne einheitliche Ordnung behalten W 1e jede
sundes lıturgisches Leben in der Kırche enttalten soll, jene Liturgıie 1n der katholischen Kirche W ll s1e aber alle
„altıora PLINGIPIANT, VO  e denen Papst Johannes Völker der Erde ergreıfen, dann mufß S1e einen weıteren
1mM Motu propri0 Rubricarum ınstructum VO Jul: Spielraum der Dezentralisation, Freiheit un: Verschieden-
1960 (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhes 174) SC- elit zulassen. wWwar muüfßte S1e sıch mıiıt eiınem solchen Zu-
sprochen hat Sie werden ohl VOT allem die Westkirche geständnıs aut eınen UuCI Weg un: 1n eın unbekanntes
angehen, dıe 1n manchen Gebieten un manchen Formen Terraın begeben, vielleicht ın eın Abenteuer einlassen.
ıne Erneuerung nÖötıg hat, während die ostkirchliche ber gyeht die Fraze, ob die Lebendigkeit des
lıturgische Frömmigkeıt ohl vielleicht als eın Charısma Gottesdienstes oder die Pıetät die Tradıtion den
des ()stens bezeichnet werden darf Die „großen ıcht- Vorrang hat
linıen“, die WIr haben, werden hoffentlich iıne solche Entwicklung wırd aum möglıch se1n, wenll

ıcht allzu abstrakt ausfallen. S1ie können aber auch nıcht nıcht UVO das echt ZUr lıturgischen Gesetzgebung
auf alle Einzelheiten der römiıschen Liturgıe eingehen. anders als bisher geregelt wird. Gegenwärtig steht 1n der
Dabe!1i handelt sıch Ja unzählıge Detaıils, die NUur lateinischen Kırche dieses echt ausschließlich dem Heılı-
innerhal elnes kleinen Kreıises und ohne Zeitdruck be- SCHh Stuhl Den Bischöfen lıegt ob, die Durchführung
sprochen werden können. Es äßt sıch denken, daß die der Anordnungen der Rıtenkongregation 1n ıhren D156-
onzılsväter ıne internationale Ommı1ssıon einsetzen, überwachen. Es mu{fßß nıcht notwendiıg dabe!ı
die innerhalb ANSCMESSCHNCI eıt das Werk der Liturgie- leiben. Vielleicht fordern die veränderten Umstände,
reform vollendet. da{ß die Rollen hinsıichrtlich der Regelung vieler litur-
Es mu{fß ZDESARTL werden, dafß die Liturgıie denjenigen oischer Fragen vertauscht werden, das heißt, dafß die
kıirchlichen Obliegenheiten und Anliegen yehört, die Gesetzgebung den Bischöfen oder Bischofskonferenzen
meısten eıner Reform bedürfen, aber auch meısten übertragen wiırd, während der Heılige Stuhl darüber
dafür reit siınd. In den etzten fünfz1ıg Jahren sind die wacht, dafß ıne solche Dezentralisation nıcht Z Ver-
wichtigsten liturgischen Fragen MIt der Zielsetzung einer wilderung tührt Statt 1ber LUr Getahren denken,
Erneuerung un Anpassung gyründlıch studiert worden. dart INa  a doch vielleicht auch hoften, da{fß A4US dem
Es ISt nıcht richt1g, dafß noch viele Jahre des Studiums CL- Mutterschofß der römischen Lıturgıe, wenn s1e auf diıese
forderlich se1en, ıne solche Retorm sachgemäß VOI- Weıse wieder mehr Lebendigkeit erlangt hat, 1n Zukunft
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in den Missi:onsländern vielleicht NEUC lıturgische Familien ber die Bedeutung der Liturgie schrieb der „Usservatore
entstehen, eLtwa 1ne indısche, ıne chinesische oder ine Romano“ 28:13.62) „Die Liturgie umtftaßt nıcht die
kongolesische. Wer sıch grundsätzlich solche ber- N Tätıgkeıit der Kırche:; denn diese entfaltet auch eın
legungen wendet, der iıdentifiziert iın der Liturgıie Einheit vielfältiges Wıiıirken im Unterricht, 1n der Seelenleitung
un Einförmigkeit. Von dieser Identiikation tführt eın un 1m Apostolat. ber S1Ee 1St tür jede kirchliche Aktiviı-
1Ur noch kleiner Schritt jener Eıinstellung gegenüber tat die Quelle, AaU$S der die Gnade fließt, un: das Zıel, auf
den eigenen Liturgien des ÖOstens, die Patrıarch Maxımos das die Seelen hingeführt werden. hne die Formen
Saıgh csehr beklagt hat und die mMi1t diesen Worten individueller Frömmigkeıt, die VO  $ der kirchlichen Obrig-
kennzeichnete: „ Wenn CS, katholisch se1in, NOL- eıt gebilligt werden und nützliche Mittel ZZULES Heiligung
wendig 1St, da{ß INa  - auf seine Liturgzie.. A seine Sprache, seın können, verurteilen oder zurückzuweısen, MUu
seine Kultur, aut se1ın ZanzeS geist1ges Erbe verziıchtet, INa  ' dem lıturgischen Gebet doch den ersten Platz ein-

den Rıtus die lıturgische Sprache, die Kultur und raumen. Die Instruktion der Rıtenkongregation über die
die Geisteshaltung eiıner gegebenen Gruppe, un: ware S1e LNECUC lıturgische Ordnung der Heıligen Woche mahnt AaUS-
die beste, anzunehmen, dann ware die Kırche nıcht mehr drücklich, ‚die Gläubigen über die hohe Bedeutung der
die große abe Gottes die Menschheit, sondern ıne Liturgıie unterweısen, die auf rund ihres Wesens
Interessengemeinschaft . .> ıne menschliche Institution, immerdar alle anderen und auch die besten Formen und
gebunden die Interessen einer Grupp (vgl Herder- Gewohnheiten der Frömmigkeıit be1 weıtem Würde
Korrespondenz Jhg., 464) War verteidigte der übertrifit‘.“
Patriıarch mI1t diesen Worten ıne bereıts vorhandene Zur Sache der heiligen Messe schrieb das Blatt AVOn
uralte relig1öse Kultur. VWer aber überhaupt geschichtlich Nutzen iSt i1ne Revısıon, die den gegenwärtigen rdo
denkt, der darf sıch auch VOT der Zukunft der Geschichte Mıssae WAar nıcht eT, aber die Natur und den Sınn
nıcht verschließen. Er darf seinen eigenen geschichtliıchen der Worte, Handlungen und Rıten deutlicher ZU Aus-
Status nıcht absolutsetzen und aller Welt un aller 7412 druck bringt. Diıe Liturgische ewegung uNserer eıit MIt
kunft auferlegen wollen, salva unıtate 1n neCcessar1ıls. ıhren Studien über den Ursprung und die Entwicklung
Dıie römische Liturgıe hat eın hohes Ma{iß VO:  - über- der verschiedenen Teile der Messe hat eıner ZSENAUCIECN
nationaler und übernatürlicher hieratischer und CSO- Kenntnıiıs der Einfügungen beigetragen, die 1mM Lauft der
terischer Monoftormität erreıicht, dafß die natürliche elr Jahrhunderte die Klarheit des ursprünglichen Rıtus g-
&10S1tÄät ımmer wieder ın den paralıturgischen Raum Aa US- trübt un seine Geschmeidigkeit belastet haben Eıne autf-
bricht Die Anhänglichkeit die Lıiturgıie, W1e S1E uUu1sSs merksamere Wahl der Schrifttexte 1M ersten Teil der
der Osten vorlebt, 1St 1mM W esten aut eınen kleinen Kreıs Meßliturgie, die als sogenannte Katechumenenmesse eınen
1n den Gemeinden beschränkt. Selbst das Bıstum Rom wesentlich belehrenden un: pädagogischen Charakter hat,
bietet nıcht überall eın Vorbild römischer Liturgie. Man könnte den Gläubigen helfen, da{fß S1e sıch 1mM 7zweıten Teil
pflegt das mi1t „den besonderen Verhältnissen“ CI - der Liturgıie, dem eucharistischen Opfter, NS mMI1t dem
klären ber das beweist Ja gerade, dafß auch in der Zelebranten vereinıgen. Schon Kardınal Schuster, der eın
Lıiturgıe nıcht alles überall trommt. An Beispielen dafür profunder Kenner der lıturgischen und pastoralen Pro-
ISt eın Mangel. eım Rıtus der Krankenölung wünscht bleme WAal, wıe auch Kardinal Faulhaber und andere
INa  w ın manchen Regionen der Kirche LLULr ine eINZ1ZE, 1n haben hervorgehoben, w 1€e zweckmäaßıg seın würde,
anderen viele Salbungen, beıides MIt Gründen. dem christlichen olk 1m Lauft des lıturgischen Jahres
Ebenso 1St M1t der Sprache. Manche Länder wünschen 1ne orößere und besser ausgewählte Zahl VO  S} Schrift-
mehr Volkssprache, andere wollen unbedingt Lateın lesungen Z Betrachtung vorzulegen. In der Bıbel lıegen
festhalten. Dıie Hochzeıtsriten SLAaAMMEN A2AUS der römiıschen wahre und kostbare Schätze verborgen, die 1Ur wenıge
un: fränkischen Welt Sıe werden nıcht überall als ‚X C111- kennen, weıl S1e in keinem Teıl und 1n keinem Zyklus
plarısch empfunden. Die Bıttage tallen 1n der süudlichen der Liıturgie erscheinen. Auch die Homilie, das heißt die
Hemisphäre ın den Wınter. Westliche Kirchenmusik, e1IN- Auslegung des Evangeliums, zönnte zweckmäßig eın Teil
schließlich der Gregori1anık, Aindet bei den anders geschul- der ‚Liturgie des Wortes‘ iın der Messe werden, zumal
ten Ohren mancher Völker keinen Eıngang, sSOwen1g w1e Feiertagen, daß S1e mehr oder wenıger eın An-
die westliche Kultarchitektur. Diese Problematıik wird hängsel am- Rande 1St  CC (28 62) Es 1st ein Vor-
keineswegs AaUsSs Neuerungssucht angeschnıtten, sondern zeıchen, da{ß der „Usservatore Romano“ schreiben
deshalb, weıl die Kategorien „westlıch“ und „OÖstlich“ das 1n der Lage WAr. Denn einflußreiche Theologen sehen 1n
Spannungstfeld der Kirche nıcht mehr umfassen, seitdem der gegenwärtıigen Betonung der „Liturgıe des Wortes“
die Missi:onskontinente erwacht siınd un: nıcht mehr als ıne gefährliche protestantische Infiltration.
Anhängsel un: kirchliches Kolonialgebiet des estens be- Im Bericht des „Osservatore Romano“ wırd nıchts —
trachtet werden können. Da die Leitung der Kırche sıch wähnt VO  e} der Einführung der Konzelebration 1m late1-
wirklich voll bewußt ISt, W 4s All konkreten Forderungen nıschen Rıtus un VO  3 der Kommunıon WwWwe1l Ge-
1in dem Wort „Weltkirche“ steckt, das MUu sıch auf dem stalten be] gew1ssen Gelegenheıten, worüber 1ın der Lıtur-
Konzıl VOTr allem bei der Behandlung der lıturgischen yischen ewegung 1e] geschrieben worden 1St. Es 1St nıcht
Probleme erweısen, die sıch ohl meılsten zugespitzt bekannt, ob der Entwurf der Liturgischen Kommuissıon
haben Dıie Liturgie mMu sıch der Vieltalt der Eıgenarten diese Fragen erührt hat
und Kulturen aller Völker öfinen; denn diese hat schließ-

Das Offıcıum Dıvinumlich Gott selbst ın die Menschheit hineingeschafften.
In bezug auf das Breviergebet 1St gegenwärt1ig berech-

Dıiıe Themen des liturgischen Entwurfs t1gt, csowohl VO  o eıner Malaise als auch VO  s einem
Was die einzelnen Gegenstände des Entwurts der Lıitur- Frühling sprechen. Die Malaise betrifft sowohl das
Yıschen Ommı1ss1ıO0N betriflt, beschränkt sıch dieser Bericht prıvate Breviergebet der Priester als auch das Chorgebet.

Noch einmal mOge hıerzu 1ne AÄußerung eines verdienst-auf folgende Hınweise:
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A  s

vollen Kölner Theologen zıtiert werden. Er verlangt, daß tigt, annn diesen Zustand VOTr den ugen VO  - Klerus
das pflichtmäßige Gebet des Priesters „radıkal un olk eigentlich nıcht ZuL fortbestehen lassen. Dann
wiırd. Wer fünfzıg Jahre das revıer gebetet hat und das müfte 1ın den Domkirchen täglich der heilige Dienst
Lateın (gerade auch der Vulgata!) lıebt, DU sıch schwer, wıederaufleben, wen1ıgstens 1M Konventualamt un in
eınen solchen S5at7z schreiben. ber iıch weıß, da{fß ıch einıgen Horen.
ständıg MT einer Fiktion arbeiten mußß, abgesehen davon, Ahnliches IST: für die Ordensgemeinschaften ZCN, die
daß den Ta den das Brevıer VOrausseTtZtT, heute in der 1n ihren Konstitutionen das Chorgebet vorsehen. Fs
Grofßstadt überhaupt nıcht mehr 21bt Die Spiritualität ristet 1n nıcht wenıgen klösterlichen Gemeinschaften 1ne

mühsame und, Ww1€e jeder Besucher katholischer Länderdes Weltpriesters brauchp 1ne andere Nahrung als die
ormale ‚Lesung des auf fiktive Stunden verteıilten Bre- weılß, mancherorts 1ne wen1g eindrucksvolle Exıstenz,
viers“ (vgl Herder-Korrespondenz ds He 80) FKs 1St bisweilen Rande des Ärgernisses. Hıer gibt sıcher-
bekannt, da{fß manche Stimmen aus derartıgen Ertahrun- lich einıges reformieren.
gen dafür plädieren, die Pflicht des Breviergebetes abzu- Manche, die VO  - der Bedeutung des Dıyınum Officiıum
schaften un: durch die Auflage ErsetzZenN, daß die Geist- 1ne hohe Vorstellung haben, fragen siıch auch, ob nıcht
lıchen iıne bestimmte elıit des Tages dem Gebet, der angebracht ware, versuchen,; das gemeiınsame Stunden-
Meditation oder der geistliıchen Lesung wıiıdmen. In einer gebet VO Klerus un olk wen1gstens SOnNn- und
Zeıt, die den Sınn der Liturgıe L1ECU begreifen beginnt, Feiertagen mutatıs mutandıs Da un: dort
1St das ohl 2uUum diskutierbar. Das heilige Offizium 1St ex1istieren noch Restformen davon, ZU Beispiel die
Ja nıcht LUr un ıcht 1n erster Linıe ZUr geistlichen Er- Sonntagsvesper, deren Wiederherstellung übrigens 1n
bauung des Klerus da; sondern 1St das tägliche Gebet Teilen Deutschlands auf Wessenberg zurückgeht. Es wırd
der Kirche als solcher, das der Klerus 1m Namen aller ohl ZESART werden dürfen, daß das olk der deutschen
darzubringen hat: 1St der Z7zweıte Hauptteıl der Liturgie esper oder Komplet recht Zugetan 1St, zumal ohnehin
neben dem Meßopfer. Wie könnte I1a  ; also abschaften? lieber SiNgt, als daß sıch larige Gebete vorlesen äßrt Es
Übrigens hat der apst 1n seiner Exhortatio Sacrae Taudıs 1St ;ohl auch nıcht VO  —$ ungefähr, da{fß das yemeınsame
VO Januar dieses Jahres (vgl Herder-Korrespondenz Officıum eigentlich werden oll
ds Jhg., 3219 ausdrücklich betont, „dafß außer dem Wır wıssen nıcht, ob sıch durch ıne Wiederbelebung der

heiligen Gesange der traurıge Eindruck vermindern Ließe,taäglıchen Mediopfter den Diıenern des Heıiligtums nıchts
den viele Kirchen, besonders am Sonntag, erwecken undWiıchtigeres obliegt als das Lob (ottes 1mM Oftficıum Dıviı-

MIa  “ Es gehört seinem Wesen, da{fß täglıch als ein der dariın besteht, dafß S1C außerhalb der Meßgottesdienste
entweder tast leer oder, Museen oJeich, VO  3 TouristenChor (JOtt hinaufdringt, daß also 1n einheitlicher
bevölkert sind.Oorm vollzogen wird. Das schliefßt reıiliıch iıcht AauUs, sıch

über ıne gyeeignetere Gestalt dieses Chors Gedanken In den etzten Jahren sind zahlreiche Lai:enbreviere Ee1-

schienen. Deuten S1e nıcht darauf hin, daß nter denmachen und sS1ie den Verhältnissen ANZUDASSCH, die der
oben Z7ıtlerte Seelsorger 1mM Auge hat Gläubigen ein latentes Bedürfnis für ıne reichlichere
Nun 71Dt aber 1in der Kirche Institutionen, die dem kırchliche Weısung ZU täglıchen Gebet besteht? Man

annn dieses Bedürtnis Ogd dahın interpretieren, dafßZ weck geschaffen worden sınd, diese zweıtwichtigste Auf-
gabe der Diener des Heiligtums un übrigens auch die zahlreiche Laıen &1bt, die sıch offiziellen Offcıium
allerwichtigste, die tägliche Darbringung des Meßopfers, Dıyınum der Kırche SEIN beteiligen würden, die nach

einer lıturgisch anerkannten un: vollwertigen Beteiligungin besonders tejerlicher un exemplarischer Oorm
vollziehen. Wır meıiınen die Dom- und Kollegiatkapitel. priesterlichen Chorgebet der Kırche verlangen. Die-
Dalß die Kapitel dieser lıturgischen Aufgabe erster SCIM Bedürfnis Rechnung tragen un ıhm ine gyültige

Orm geben, das würde ohl ein bedeutsamer Akt ZUuUrStelle dienen haben, hat der Apostolische Stuhl VOTL

noch ıcht sehr langer eıit ZzU Ausdruck gebracht, als Herstellung der vollen brüderlichen Gemeinschaft 7W1-
dutrch Apostolische Konstitutionen den Bischofskirchen schen La1i1en un Priestern 1m Sınne des Corpus mysticum

se1In.VO  - Rotterdam und Groningen Domkapitel errichtete
(AAS 49, 1957%, 257—262), „damıt Sie ‚data opera‘ die K C UN! Liturgıe
Schönheıit des AQristlichen Gottesdienstes vermehren sol-

Die Vorlage der Liturgischen Oommıssıon befafrt siıch auchlen Gleichzeitig aber hat gESLALLEL, da{fß diese Funk-
mMI1t der Kirchenmusiık. Auf diesem Gebiet fehlt nıchttion autf i1ne kanonısche Hore und eın tejerliches Kon-

ventualamt Tage der monatlichen Kapitelssitzung be- Konflikten 7zwıschen den Anwälten der Liturgie und
schränkt wurde! Auch 1ın vielen anderen Diözesen sınd den Musikern. Wahrscheinlich verstehen viele Liturgiker

nıcht cehr jel VO:  3 Musık un: viele Musiker nıcht sehrdiese wesentlichen Aufgaben der Kapitel auf einen SYIM-
bolischen Rest beschränkt worden. Das 1St allerdings nıcht 1el VO  e} Lıiturgıie. Noch schlimme aber ware CS, wenn

beide Parteıen siıch autf eıiınen Olymp musıikalischer (sottes-ohne Gründe geschehen. Die Domkapitel haben
neben ıhrer lıturgischen Aufgabe auch die Funktion, den dienstgestaltung ansıedelten und das Volk, zleich Moses,
Bischot beraten. Dem Schwergewicht der täglıchen den Wolken 7zurückließen. Damıt oll gyesagt se1in,
Lasten folgend, haben s1€e sıch AUS einem Senat vielerorts daß die Postulate der Gregorianık, Polyphonıie und
praktısch 1n 1ine Verwaltungsbehörde verwandelt, W C111 künstlerischen Kirchenmusıik, berechtigt s1e jeweils sein
auch PrO forma zwischen Kapitel und Ordinarıat Nnier- mOgen, hinter der Sanz schlichten Forderung rangi_eren,
schieden wird. Tatsächlich aber haben die Kanoniker für daß die Zurüstung des Gottesdienstes dazu da ISt, dem
die meiıste eıt iıhres Dienstes das heilige Offiziıum jeweils gegebenen olk den Gottesdienst ermöglichen,
Akten 1ın Tausch gegeben. Vom Standpunkt der Wert- erleichtern, nahezubringen, das olk mitzunehmen.
ordnung, die der aps 1ın Sacrae Iaudis neuerdings auf- Die Kirchenmusik 1St eın Teil der Dogmatik. Das Kon-
gerichtet hat, erscheıint das nıcht konsequent. Wenn das 711 annn siıch aber MIt diesen Dıngen ohl aum weıter
Konzıil ıne Aufwertung des heiligen Offiziums beabsıch- befassen als insotfern, da{fß eın kräftiges Wort der Emp-
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fehlung spricht ZUgunsten des lıturgischen Volksgesanges 1n Vietnam, 1961 in Indonesien, 1962 1n Korea. Der
1n der Muttersprache. wichtigste Beweggrund dafür 1St. ohl der, daß durch die
ber die Verwendung der Muttersprache 1n der Liturgie Schaftung der vollen bischöflichen Jurisdiktion den 1äu-
1St AaUS dem Bericht des „Osservatore Romano“ nıchts bıgen, dem Klerus und VOT allem den Oberhirten dieser
entnehmen. Dort heißt lediglich: 1€ Sprache der Gebiete das Gefühl der Ebenbürtigkeit 1n der Kirche SC-
lıturgischen Bücher für die Westkirche 1St allein Lateın. geben wiırd und die Selbständigkeit und Selbstverant-
Dagegen werden 1n der Ostkirche verschiedene andere wortlichkeit gestärkt werden.
Sprachen gebraucht“ (28 62) Und „Die Sprache des Im Zusammenhang MIt den Missıonen hat das Schlufß-
Breviers für die gesamte Westkirche 1STt Latein“ kommunique ausdrücklich VON der Notwendigkeit einer
O1 62) gyrößeren Dezentralisation gesprochen. Auch das legt VO  -
Im Schlußkommunique des Konzils-Pressedienstes ZuUur die Forderung nach einer stärkeren Internationalı-
Fünften Sess1on der Zentralkommission wiıird aber die sıerung der Römischen Kurie nahe Bisher kam nıcht
Möglichkeit VOI1 Konzessionen die Volkssprachen — selten VOT, da{ß Römuische Kongregationen Dekrete CI -

gedeutet. Es scheint daran gedacht werden, dafß das jeßen, die ın den Mıssıonen unmöglıch durchgeführt
Kyrıe, das Gloria und das Credo VO olk un: die werden konnten. Die Propagandakongregation mußÖte
Schriftlesungen der Epistel un: des Evangelıums VO dann vermittelnd eintreten. Wenn die durch diese Kon-
Priester 1n der Volkssprache gesprochen werden dürfen gregatıon verkörperte aAdmıiınıstrative Zentralisierung
Jedenfalls scheint die Sprachenfrage 1n dem Konzils- elastischer gehandhabt werden soll, 1St mehr
entwurt berührt worden se1nN. Die Kommuissıon hat notwendig, daß die Mıssıon ın jeder Römischen Kongre-
sıch anscheinend VO:  $ dem Gedanken leiten lassen, daß die gatıon ıhre Vertrauensleute hat Auch die päpstlichen
Stilformen der Liturgie eın Selbstzweck sind, sondern Legaten und Delegaten den Mıssıonen sind bisher
NUur das Miıttel, den Gottesdienst 5 hD0) Geist un: in der allermeist Italiener gewesen,-dıe einen Posten in den Mıs-
Wahrheit“ Joh 4, 23) gestalten, wI1e das Neue Testa- sionsgebieten fast immer als ine Stufe ihrer Karriere inne-
Ment verlangt. hatten. Deswegen und auch SCn mangelnder Sprach-

kenntnisse die Kontakte manchmal gehandıkapt.Die Vorlagen der OMMILSSLON für die Miısszonen Se1itens der Mıssıonen werden 1n dieser Hınsıcht Wünsche
Der „ÖOsservatore Romano“ schreibt ZUur Vorlage der angemeldet, die eiıner Besinnung über die Struktur der
Missionskommission: „Wıe iINan sıch leicht vorstellen Repräsentatıion des Heiligen Stuhles in den Ländern der

Welt führen können.kann, sind die Probleme der Mıssıionen heute mehr als Je
verwickelt, nıcht allein CI der Weiıte der Welt, die In bezug auf den Klerus 1St S heute ZUr allgemeinen

Überzeugung geworden, da{fß das 7 ıel der Mıiıssıon in derauf die Verkündigung des Evangeliums harrt, sondern
auch SCn der Verhältnisse, die siıch AUus der politischen, Schaffung autochthoner Kirchenprovınzen lıegen mu{ß
sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung vieler Länder Dabei ergibt sich oft iıne seltsame Verkehrung der TON-

ten. Wihrend die Miıssıionare Au dem Westen MI1t Unter-ergeben, in denen die Mıssıonare selit kurzer oder langer
eIt wirken, und WESC der täglıch wachsenden, uUNneTr- stutzung der Propagandakongregation für die oyröfßte
mefßlichen Bedürfnisse, denen ine spärliche Zahl VO  3 Anpassung die einheimiıschen Verhältnisse und Kul-

LUren eintreten, sind oft gerade die einheimischen Kle-Mıssıonaren un: eın schmerzlicher Mangel Miıtteln
gegenübersteht“ (28 62) riker, die das westliche Modell durchführen möchten. iıne
Der Entwurf der Kommuissıon behandelt nach einem Vor- andere Schwierigkeit erg1ıbt sıch daraus, daß die W EeSst-

lichen Mıssionare eines bestimmten Gebietes me1lst eınWOTLL folgende Themen: die Leıtung der Mıssıonen, die
Disziplin des Klerus,; die Priesterausbildung, die Ordens- und derselben Missionsgesellschaft angehören und infolge-
leute, die Seelsorge cQhristlichen Volk, dıe Fragen der dessen ıne CNSC Gemeinschaft bılden, während die eIN-

heimischen Priester VO Isolierung edroht sind. AusLiturgie un: der Sakramente, alle diese Materıen
dem esonderen Aspekt der Miıssıonen. Dıie Einzelheiten mehreren Gründen 1St notwendig, auch ıhnen 1n iırgend-
sınd nıcht ekannt. Doch ann auf ein1ıge Grundprobleme einer Orm den Rückhalt veben, der ideal in der 1ıt2a

COommun1s verwirklicht wiırd.hingewiesen werden.
Was die Leitung der Mıssıonen angeht, hat sıch in NEeCUCTCI In der Ausbildung der einheimischen Priester Spitzt sıch
elit ıne bemerkenswerte Wandlung vollzogen. Im Alter- das Problem Z WI1Ee die cQhristliche Offenbarung theo-

logisch und philosophisch ausgedrückt werden soll, damıt£u un: Mittelalter SOrgten die Päpste dafür, daß mOg-
lıchst schnell, sobald die Miıssionare die ersten Erfolge Ce1I- sS1ie VO  3 Menschen Sanz anderer Denkungsart und enk-
Tungecn hatten, Bischöfe 1n die Gebiete entsandt gewohnheiten richtig verstanden werden könne. Dıie Er-

fahrung hat bewiesen, da{ß der Thomiısmus viele Miıs-wurden, wenn ıcht Sal Bischöfe WAarcen, die als Mıs-
S10Nare hinauszogen. In der euzeılt dagegen wurden dıe sionsgebiete nıcht eintach verpflanzt werden annn Auch
Miıssionen SOZUSAaSCH VO  3 un her aufgebaut. YSt lang- die Forderung nach Erlernung westlicher Sprachen, e1in-
Sa wurden s1e in den Rang VO  } Apostolischen Priäfek- schlie{ßlıch des Lateinischen, 1St 1n vielen Fillen undurch-

führbar. Und schliefßlich mufß daran gedacht werden, denund spater VO  $ Vikariaten erhoben. Dıie Errichtung
der ordentlichen Hierarchie pflegte ErStTt nach Janger eıt Missionsklerus der theologischen Forschung bete1i-
vVvorgenomMen werden un bedeutete, dafß diese (FE lıgen. Die anz Kirchengeschichte beweist Ja, daß ine

autochthone theologische Wıssenschaft iıne der mächtigstenbiete 1U  - als Bestandteile des Orbis catholicus angesehen
wurden. HST 1US HT un mehr noch sein Nachfolger Faktoren tfür die Einwurzelung des Christentums 1St.
brachen mMIi1It diesem Prinzıp. Johannes hat diese Dıie Idee der Einwurzelung mMu auch 1n der Seelsorge

ıne führende Rolle spielen. Dıie Mıssı:onare haben sıchLinie fortgesetzt und, ebenso w 1€e 1US U die Hıer-
archie auch 1n Gebieten errichtet, die noch ganz un ar früher häufg auf Devotionstormen verlassen, die S1e aus

Missionscharakter tragen, 1959 iM Kongo un: in ihrer Heımat oder N ıhrem Ordensleben besonders jeb-
Ruanda Urundı, Nordrhodesien un Nyassaland, 1960 W hatten. ıcht immer eignen sıch solche Devo-
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tiıonen auch für die Völker der Miıssıon. Man WAar oft Die Dritte Arbeitstagung desschnell bei der and mMi1ıt dem Urteil über den aber-
yläubischen Charakter einheimischer Gewohnheiten, ohne Zentralkomitees der deutschen Katholiken
ebenso darauf sehen, ob sich ıcht auch 1m Falle der in FreiburgÜbernahme katholischer Devotionen durch Menschen
primıtıver oder doch Sanz andersartıger Kulturen der Vom bıs Aprıil 1967 fand 1n Freiburg f Br die
Aberglaube einschlich. Heute mehr denn Je mMuUu darauf Dritte Arbeitstagung des Zentralkomitees der deutschen
gyeachtet werden, daß das Christentum alles vermeıdet, Katholiken An ıhr nahmen 950 Sachverständige,
W as ıhm 1n den ugen der Eınheimischen den Charakter davon eın Viıertel Geistliche, teil (gegenüber 570 in Ettal;eınes Importes AUus dem Westen verleiht. vgl Herder-Korrespondenz JBe., 387 fre- und 600
Der „UOsservatore Romano“ beklagt in seiınem Bericht die in Saarbrücken; vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,Kärglichkeit der personellen un materiellen Miıttel der 443) Da der Bericht 1n dieser Zeitschrift AaUS Raum-
Mıssıon. Das Konzil wırd deshalh Rıchtlinien autstellen gründen 1Ur MZz sein kann, verweisen WIr auf den voll-
müussen, vermeıden, dafß die einen oder dıie anderen
unrationell verwendet werden.

ständigen Tagungsbericht des Zentralkomitees, der ın
Kürze erscheinen wird.

Dıie Vorlagen des Sekretariates Tür die Mittel
der Publizistik Das Reterat Prälat Hansslers

Dıie Presse hat sıch oft darüber gewundert, dafß INa  z Aaus Diıe Arbeitstagung wurde mMIiıt einem Referat VO Gelst-dem Sekretariat für das Presse-, Funk- und Filmwesen lichen Direktor des Zentralkomitees der deutschen Katho-die Laıen ausgeschlossen hat Das 1St freilich sehr schwer liken, Prilaten Bernhard Hanssler, Bad Godesberg, eröft-begreifen, denn 1ın keinem Bereıich stößt die Konzıils- Net. Se1in Thema autete: Vom katholischen Geiıst. Ervorbereitung WEeIt 1NSs weltliche Leben VOT WwWI1e in stellte zunächst die rage Was heißt eigentlıch Katho-diesem. Denn hier yeht Ja ıcht um Kırchenblätter,
Kırchentunk un fromme Fiılme, sondern die chrıist- lizısmus un: W Aas Katholizität? „Unsere Kirche“,

C CN sıch die katholische. ber aru eigentliıch?iıche Durchdringung eınes, un ZWAar des mächtigsten Sıe könnte sıch Ja MmMiıt gleichem echt die apostolischesäkularisierten Faktors LE modernen Gesellschafts-
lebens. ber diese Gelegenheit A Heranziehung der Kırche CNNCNH, oder die einıge Kırche, oder die heiliıge

Kiırche. Denn das Glaubensbekenntnis nın vier Kenn-alen für 1ne orofße Aufgabe 1St 1a OE  s einmal verpaßt. zeıchen der Kırche und betrachtet sS1€e sıch als yleich-Vıelleicht korrigiert das Konzıil dieses Versäumnıis. rangıg: Die Kırche 1STt eIN1S, heılıg, katholisch un aD O-Der Entwurt des Sekretariates behandelt 1n eiınem allge-
meınen Teıl die kıirchliche Lehre, Aktivität, Diszıplin und stolisch. Wenn WIr AUS den vıer Namen, die S1e tragt, den

eiınen herausgreıfen, dann gyeben WIr der Kırche damıtOrganısatıon ın diesem Bereıch un: 1n einem zweıten offenbar bewußt eiınen programmatischen Akzent. re1-die besonderen Probleme der Presse, des Fılms, des Hör-
un Sehfunks und der sonstıgen publızıstischen un: PrO-

lıch, Je tormelhafter ıne solche Bezeichnung gebraucht
wiırd, desto gedankenloser wiıird sS$1e schliefßlich gebraucht.pagandıstischen Mittel. Um angebrachter ISt CS, sıch den Inhalrt elınes solchenEs besteht ohl kein Zweıtel daran, dafß die Kirche, Wortes wiıieder einmal VOLr ugen führen.“

WwWenn S1e diese Gebiete durchdringen will, fast ausschliefß-
liıch aut die Laıen angewı1esen 1St \wln darf INa  = den In welchem Sınn 1St die Kiırche „katholisch“, universal,

allumfassend? Hanssler unterscheidet iıne fünffache Ka-Eıinflu{fß katholischer Zeıtungen, Zeıtschriften, Lichtbild- tholizıität der Kırche 1ne zeitliche („Sıiehe, ıch bın be1un: Filmschöpfungen, Funkveranstaltungen, Buchgemein-
den USW. nıcht unterschätzen. Mögen S1e auch bis- euch alle Tage bıs Aa1l5s Ende der elt  “ Matth 28, 20: vgl

Matth 1:6; 1Lg Kor 1 Zö)E 1ne räumliche (nachweilen bescheiden seın 1n Nıveau und Reichweıte, den Apg 1 sind die Doten Christı gesandt „D1S dieVergleıch mı1t dem Nıveau der Massenkulturerzeugnisse
brauchen S1e nıe scheuen, un: davon abgesehen, erfül- Grenzen der Erde“) iıne ethnische („Gehet hın und
len S$1e die Bedürtfnisse eınes großen Teıls der Gläubigen. lehret alle Völker“: Matth Z 1 vgl Apk 5 OE

ıne sozjale (nach Gal D o1bt m Christus ıchtber die Kırche darf sıch damıt nıcht zufriedengeben. Jude oder Grieche, nıcht Sklave oder Freıen, nıcht MannSıe MUuU: autf gyeist1gem und kulturellem Gebiet MI1t den
führenden Kräften uNnNseTrTrer eit konkurrieren. Und W1e un: Fraus): iıne inhaltliche, ıne Katholizıtät

der Wertbereiche („Alles 1St CUCT, ihr aber se1d CSsS1e schon die spezıfisch katholische Publizistik ıcht allein Kor 3, vgl Phil 4, 7 „Diese zeıtlıche, raumlıche,MIt Geıstlichen bestreiten kann, ErSL recht nıcht die
Konkurrenz 1n der oftenen publizistischen Welt Ihr Fın- ethnische, soz1ale, inhaltliche Katholizität macht die Eı-
flu{ß oder vielmehr der Einflu{fß des Evangelıums 1n dieser gENAFT der Kırche AUS.

Der heilige Paulus hat für dieses FElement des KatholischenWelt steht un: t5ällt miı1t den Persönlichkeiten, die ıh noch ıne andere, überaus einfache und dichte Formel Erausüben, ohne als kırchliche Vertreter abgestempelt
se1n. Katholische Organısationen WwW1e die Fılmlıga oder nın die Kırche ‚die Fülle Christ:i‘ (Eph 1, 23) Hınter
Instiıtutionen w1e der Filmdienst haben sıch Wr als diesem Begriftf der Fülle steht eine zentrale bıblische Vor-

stellung. Di1e Fülle 1ST das Geheimnıis (sottes Diesenützlich erwıesen, Auswüchse verhindern. ber
die publızıstische Produktion inspırıeren, das 1STt die Fülle (Gottes aber wohnt seit der Menschwerdung leibhait
Sache einzelner Geıster. Solche Talente Afinden un iın Christus (Kol Z ” Christus 1St also der Ort ıhrer

Gegenwart. Da die Kirche 1aber nıchts anderes 1St als derfördern, darın liegt ıne Aufgabe, die nıcht MI1t Regle- Leib Chrıistıi, wiırd die Fülle Jesu Christi der Welt durchmentierung erfüllen 1St, sondern sehr viel tiefer —

seizen mu{fß die Kırche mitgeteilt Mussner, Christus, das All
un: die Kırche, Irier
bks macht den Reichtum un das Wesen der Kıirche Aaus,
daß S1e der Fülle Christı teilhat. Es 1St iıhr Amt, durch
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